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OcrôofniQobjiincs"
ROMAN VON RÖSY VON KÄNKI,

20. Fortsetzung

«Meine Mutter? Hin und zurück
ist ebenso weit, draussen und drinnen
ebenso breit.»

«Manchmal glaube ich halt doch, du
seiest ein wenig verrückt.»

Weder Direktor Lang noch Direktor
Bonjour vermochten Johannes für die
Reise nach Zürich zu gewinnen. Er
blieb dabei, dass er arbeiten müsse,
dass er sich auch zu angegriffen und zu
müde fühle, um die Anstrengung einer
so grossen Ausstellung zu ertragen.

So stand er als einziger — wie ein
Gefangener — an seinem Fenster und
winkte Lehrern und Kameraden, als sie
singend und lachend den Weg hinunter
zum Bahnhof gingen.

Diejenigen Lehrer, die 'im Institut ge-
blieben waren, und die ihren Besuch
der Landesausstellung auf später ver-
schoben hatten, empfahlen Johannes,
sich gründlich auszuruhen und zogen
sich, froh des freien Tages, zurück.

Johannes unternahm erst einmal ei-
nen Rundgang durch die Häuser. Er
begrüsste alle Angestellten, die er da-
bei traf, und die er bisher kaum be-
achtet hatte, mit seinem schönsten Lä-
cheln und einem Händedruck. Er fragte
nach ihrem Ergehen, nach dem Gesund-
heitszustand ihrer Eltern und Ge-
schwister und versprach ihnen mehr
Lohn. Es möge jeder eine Eingabe an
die Direktion machen, die er dann
selbstverständlich befürworten wolle.
Sie seien wirklich zu schlecht bezahlt
und das müsse in Zukunft anders wer-
den.

Alle lachten über den köstlichen
Spass — wie sie meinten — und gin-
gen es den andern erzählen, die nicht
,dabeigewesen' waren.

Johannes zog nach seinem Rundgang
durch das Institut sein Sonntagskleid
an und wanderte ins Dorf hinunter. Die
ersten Kinder, die ihm über den Weg
'liefen, rief er an: «Kommt mit, ich
kaufe euch Schokolade!»

Bei Frau Perrot machte er seinen
Einkauf. Er benahm sich dabei so nett
und korrekt, dass sie es bereute, mit
Heinz Köhler über jenen unangeneh-
men Abend gesprochen zu haben. Sie
gab ihm eine Tafel Schokolade über
den Einkauf hinaus und tat auf diese
Art stumme Abbitte wegen ihrem
Schwatz.

Die beschenkten Kinder zogen be-
glückt hinter Johannes her, wie wei-
land die Kinder hinter dem Rattenfän-

ger von Hameln. Sie warteten, wenn er
ein Geschäft betrat, bis er wieder her-
auskam.

Johannes ging zum Photographen.
Er liess eine einzige Aufnahme von sich
machen und bestellte gleich fünfzig
Bilder.

«Wollen Sie nicht wenigstens war-
ten, bis ich die Platte entwickelt habe,
damit wir sicher sind, dass die Auf-
nähme gut ist?» fragte der Photograph,
der es nicht verstehen konnte, dass
man bei einer so grossen Bestellung nur
eine Aufnahme machen liess.

«Sie ist gut», behauptete Johannes,
«also fünfzig Stück. Ich bezahle sie Ih-
nen am Quartalsende, wenn der Check
von meinem Grossvater kommt.»

Johannes war der festen Ueberzeu-
gung, dass er von hoher Abstammung
sei, und dass der Grossvater seinen lln-
terhalt, die Schule, die Kleider und was
er sich gerade wünschte, für ihn be-
zahlte.

In diesem Wahn ging er nachher
noch zum Schneider und liess sich zwei
Anzüge anmessen, einen schwarzen für
,Feste und Feierlichkeiten' und einen
Sportanzug. Johannes' Denken ging an
der Tatsache vorbei, dass er bis jetzt
ausser dem obligatorischen Turnunter-
rieht noch nie irgendwelchen Sport ge-
trieben hatte. Auch dem Schneider ver-
sprach er Bezahlung am Ende des
Quartals.

Und dann besorgte er sich noch ein-
mal zweihundert Visitenkarten.

Zufrieden trat er darauf den Heim-
weg an. Den Kindern war es endlich
vefleidet, noch weiter mit ihm zu ge-
hen, zumal sie ihre Schokoladen geges-
sen hatten und keine weitere Zufuhr in
Aussicht stand.

Im Institut legte sich Johannes aufs
Bett — 'in Kleidern und Schuhen. Er
schlief nicht, er dämmerte nur so vor
sich hin. Zwei Stunden mochten etwa
vergangen sein, als er plötzlich auf-
sprang und, ohne sich umzusehen, noch
einmal ins Dorf hinunter rannte. Mit
einem Paket Schreibpapier und einer
Rolle Durchschlagpapier kehrte er
nach einer halben Stunde wieder zu-
rück. Er setzte sich an die Maschine
und begann zu schreiben.

Diesmal schrieb er absolut sicher,
ohne sich den Kopf zu halten undi sich
zu besinnen. Er schrieb und schrieb, als
ob jemand hinter ihm stände und ihm
diktierte. Plötzlich sprang er — wie-

^deruin wie auf Kommando ,s

Stuhl, deckte die Schreibniaf j:

und verschloss alles Gescluj®^
seinem Schrank. Er suchte d®

^
chef auf und meldete ih®'
nicht zum Nachtessen, er sei ®

wolle gleich schlafen gehen-
«Willst du, dass ich denArz

fragte der Lehrer, um die

tung für diese appetitlose
>'

nicht allein übernehmen zu ®^|,

«Danke», sagte Johannes,
nur schlafen, mir fehlt nicht®-*

Als die Schüler mit dem '
von ihrem Landesausstellung^
zurückkamen, fand Heinz
kollegen in tiefem Schlaf- fg er®'

sich auszog und wusch, km®
doch nicht enthalten, setner ißt

Begeisterung über das Eribbt®^
sehene Ausdruck zu geben- jif

breitspurig vor den Schlaf®® WJ

strich sich die langen, blon mi

zurück und schalt — halb Ae ».
'

Spott in den blitzenden Aug

«Du bist der grösste Esel,

Keller, der mir je begegnet ^ i

Schweizer, der es vorzieht, #

bleiben und zu schlafen, statt ^ i

zigartige Ausstellung seines

besuchen, mit dem stimmt et

Gute Nacht.»

^llf
_ |i

O.Mai ging Johanne

ishebung nach B-, ®®,,-titrfj.
Am 20.

krutenaushebung uacu pejiM
welschen Stadt nahe dem ins ^geh

Mit ihm hatten sich noch ein P
g

flu

1er aus dem Institut und ®

sehen aus dem Dorfe zu sv** ^j; '

Sie alle kehrten am Aben^
_ stell®®.

Abend ®^
obligaten Blumenstrauss der

buben» im Knopfloch zurüc ^
johlend, und mehr oder ^ -.Ä
rauscht. Dieser Stecklibu ^
war ebenso selbstverständh
kleine Blumenstrauss im E® ^ 1^

Bis spät hallte im Dm ^
Gejohle, Kinder und Hunde

Schlafe weckend. jj,
«Schlaf nur weiter», sdgt® jj#-

zu seinem aufgeschreck
«wenn du erst gross bist und g#
bub, so darfst du auch
Nach dieser tröstlichen
schlief der Bub wieder ein-

Johannes war nicht bei
^ j,jii^.

machern. Er hatte sich ,0cb®%et

sten Wagen des Zuges ver a

allein zu sein. Und ganz
'

ohne die Blumen im Knop
geradewegs vom Bahnhof ^
Institut gewandert. Er hat ' gjjt,

lange zu diesem Weg £ j^opE (jpi

es wollte ihm nicht in den

er nun bald Soldat werde ^
form tragen und mit all

so unangenehmen Burschen i^-,.
sollte. Er empfand es als

j, #
griff in sein persönliches E®

terte innerlich davor zurüc
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>i o.VI .V V vox si 0 8V vox xäx VI.

«Uöine Vlutter? Hin uin! ?urüek
ist ebenso >veit, draussen und drinnen
ebenso breit.»

«Vlanebmal glaube iek Kalt doek, du
seiest sin wenig verrüekt.»

Weder Direktor Dang noek Direktor
Loueur vermoekten àokunnes kür àLeise nuek Xüriek «u gewinnen. Dr
blieb dabei, dass sr arbeiten müsse,
dass er ziek auek «u angegrikken und «u
müde kükle, nm die Anstrengung einer
so grossen Ausstellung «u ertrugen.

80 stand er als einziger — wie ein
Dekangener — un seinem Fenster und
winkte Dekrern unà Kameraden, als sie
singend und laekend den Weg kinunter
«um Laknkok gingen.

Diejenigen Dekrer, àie im Institut ge-
blieben waren, unà àie ibren Lesuek
àer Landesausstellung auk später ver-
sekoben Kutten, empkaklen àokunnes,
sieb gründliek aus«uruken unà «ogen
siek, kruk àes kreien Dages, «urüek.

àokunnes unternukm erst einmal ei-
nen Lundgang àurek àie Däuser. Dr
kegrüsste alle Angestellten, àie er àu-
bei truk, unà àie er bisker kaum be-
uektet Kutte, mit seinem sekönsten Du-
ekeln unà einem Ländedruek. Dr kragte
nuek jkrem Drgeken, nuek àem Desund-
keits«ustand ikrer DItern unà De-
sekwister unà verspruek iknen mekr
Dokn. Ds möge jeder eine Dingube un
àie Direktion mueksn, àie er àunn
seldstverständliek dekürworten wolle,
sie seien wirkliek ?.u sekleekt be«aklt
unà àus müsse in ^ukunkt unàers wer-
àen.

^àle luekten über àen köstlieken
spasz — wie sie meinten — unà gin-
gen es àen unàern or«äklen, àie niokt
,dabeigewesen' waren.

àokunnes «og nuek seinem Lundgang
àurek àus Institut sein sonntagskleid
un unà wanderte ins Dork kinunter. Die
ersten Dinàer, àie ikm über àen Weg
lieken, riek er an: «Kommt mit, iek
kuuke euok sekakolade!»

Lei Druu Lerrot muekte er seinen
Dinkuuk. Dr benukm sieb àabei so nett
unà korrekt, dass sie es bereute, mit
Dein« Käkler über jenen unungenek-
mon ^bvnà gesprooken «u kuden. Sie
gab ikm eine Dakel sekokolade über
den Dinkuuk kinuus und tut uuk diese
Wt stumme Abbitte wegen ikrem
sokwat«.

Die besekenkten Dinder «ogen be-
glüokt kinter àokunnes ker, w>ie wei-
land die Dinder kinter dem Lattenkän-

ger von Ilumeln. sie warteten, wenn er
ein (lesekäkt betrat, bis er wieder ker-
auskam.

àokunnes ging «um Dkntogi'upken.
Dr liess eine einzige Ouknukme von siek
mueken und bestellte gleiek künk«jg
LIlàer.

«Wollen sie niekt wenigstens war-
ten, bis iek die Liatte entwickelt kube,
damit wir sicker sind, dass die àk-
nukme gut ist?» kragte der Lkotograpk,
der es nickt verstsken konnte, dass
man bei einer so grossen Kosteilung nur
eine àt'nukme mueken liess.

«Lig ist gut», bekuuptete àokunnes,
«also künk«ig Stück. Iek be«aklg sie Ik-
nen um Dnurtulsende, wenn der Dkeek
von meinem Drossvater kommt.»

àokunnes war der testen Deber«eu-
guug, dass er von koker Abstammung
sei, und «lass der Drussvater seinen Iln-
terkult, die sekule, die Kleider und was
er siek gerade wünsekte, kür ikn lie-
«aklte.

In diesem Wukn ging er nuekker
noek «um sekneider und liess siek?wei
^.n«Uge anmessen, kinen sekwar«6N kür
,Desto und Deiorliekkeiten' und einen
8portan«ug. àokunnes' Denken ging an
der Dutsueke vorbei, dass er bis jet«t
ausser dem obligutoriseken Durnuntor-
riebt noek nie irgendweleken sport ge-
trieben Kutte, ^Vuek dem sekneider vor-
spruek er Le«uklung um Dnde des
Quartals.

Dnd dann liesorgte er siek noek ein-
mul «weikundert Visitenkarten.

/iikrieden trat er duruuk den Dein»-
weg an. Den Kindern war es endliek
veidoidot, noek weiter mit ikm «u ge-
Ken, «umul sie ikro sekokoladen geges-
sen Kutten und keine weitere Xukukr in
Vussiekt stund.

Im Institut legte «iek àokunnes auks
Lett — in Kleidern und sekuken. Dr
sekliek niekt, er dämmerte nur so vor
siek kin. Xwei stunden moekten etwa
vergangen sein, als er plöt«liek uuk-
sprang und, okne siek um«useken, noek
einmal ins Dork kinunter rannte. Nit
einem Laket sekreibpapier und einer
Kollo Durekseklugpupier kekrte er
nuek einer kalben stunde wieder «u-
rück. Dr 80t«te siek an die Nasekino
und begann «u sekreiben.

Diesmal sekrieb er absolut sieker,
okne siek den Kopk «u Kulten und siek
«u besinnen. Dr sekrieb und sekrieb, uls
ob jemand kinter ikm stände und ikm
diktierte. Dlöt«liek sprang er — wie-

^derum wie uuk Kommando
stukl, dockte die 8ekreibw^° !:

und versekloss alles Desedn^ ^
seinem 8«krank. Dr suekts ^
ekek uuk un<l nieldete ll>w,

niekt «um Xaektessen, er sei lu

wolle gleiek seklaken geben-
«Willst du, dass iek

kragte der Dekrer, um die

tung kür diese appetitlose
^

niekt allein übernekmen >n.^

«Danke», sagte àokunnes,
nur seklaken, mir keklt niodt^ «i

r^Is die seküler mit dem
von ikrem DandesausstelluNv^^
«urllekkamen, kund Dein« âe?

Kollegen in tiekem 8eklak.
siek aus«og und wusek, koiU>

doek niekt entkalten, seiner

Legeisterung über das Dtldbi^
sokene Ausdruck «u geben- ß

breitspurig vor den ^eklaked M
striek siek die langen, klon ^ p!

«urüek und sekalt — kalb
spott in den blit«enden ^"5 ^

«Du bist der grösste Lsel, ß

Koller, der mir je begegnet ^
8ekwei«er, der es vor«iekt,
bleiben und «u seklaken,
«igartige Ausstellung seines^^^ B'

besueken, mit dem stimmt et

Dute Kaekt.»

l). Vlai ging àokanne

iskebung nuek L-,
^m 20.

krutenauskebung naeu - mM-a
welseken 8tadt nako dem^
Nit ikm Kutten siek noek ^
1er aus dem Institut und e> «

sekon aus dem Dorke «u ^!t
>

sie alle kekrten am ^.bev^

stel"-"-.

Hbeod

obligaten Llumenstrauss det

buken» im Knopkloek «urü«

joklend, und mekr oder ^
rausekt. Dieser steekliku
war ebenso selkstverständk

^
kleine Llumenstrauss im lW ^ ^

Lis spät ballte im Dm ^
Dojokle, Kinder und Lunae
seklake weekend.

«8eklak nur weiter», sa?to

«u seinen, aukgesekreek
«wenn du erst gross bist und

buk, so darkst du auek ^^ei^
Xaek dieser trüstlieken ^
sekliek der Lud wieder oio- D

àokunnes war niekt be,
^ >>i»^

maekern. Dr Kutte siek
sten Wagen des ^uges geio, x!

allein «u sein. Dnd
okne die Llumen im Knop
geradeweg« vom Laknkm
Institut gewandert. Dr bat

lange «u diesem Weg tl« 8^

es wollte ikm niekt in den

er nun bald soldat werd'' ^korm tragen und mit alt

so unangenekmen Lurseken
sollte. Dr empkand es als B
grikk in sein persönliekos Do

terte innerliek davor «urtm
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®®1 an!'" rv' loderten am Him-
Ans;« im i

!'• ^®'^chen waren voller
nicht«- «»l Unruhe. Man sprach von
der jedpî '"«hr als vom Kriejr.
aiifzu„, j

^S^nblick diese gefährlich
Brande einem einzigen

,g
^fachen konnte.

fragte
e
" Krieg?» jeder Mensch

sichter^' '' Augen, auf allen Gc-
Krißno ®*®nd es: « Schon wieder

i

'eg?:
Dig

Jahren ufof'F Jahre, die zwischen den

Jneku^^ 1939 lagen, waren nur

g^anrnT'*

^18—für die Mütter, die

a
® Kur7p q wartn nui

® ilamVi J für die Männer,
Sesta^j ® schon an unsern Grenzen

friiedenï Schoren, «Kinder des
i ie nun als Rekruten ins

In de!'<V^r eingereiht wurden.
leioK» * lumière» rrina* e* lehhnKX^re, ging es lebhaft zu.

Kitte ho« schickten ihre jungen
diese für die nach-

eiche Ai,«i-
«W

Ï 1 zw»' ' niese inr nie naen-
fohweja ' ®der drei Jahre in dei
K ^ VP»*Û/\~» • -
ÜStltut

]

^'ige I9i
aterianrt

Alle Main Verfügung zu stellen,
^lefffiniwf^en bekamen vorher noch

'Whin ,^^'ü'gt sein würden. Die im
Säüge 1917 ,^en Schüler der Jahr-
Verlan^ aber hatten sich ihrem

Senho't • vorner noci
?" Dache eidgenössische Matura

äQe& w"' Auch Heinz Köhler und Jo-
bk dabei. Sie alle bestanden

® ail t Trvk „
Di

'lern

" <ürf Johannes.
Jefrtion

'An Vejff.^® abgeraten: es wäre für
Jahr 7

-''' fr er möchte sich noch ein
Doch r lassen, um sicherer zu sein,
^frlägo hatte lächelnd Rat-
i'oschl^'^^ sogar Bitten in den Wind

m~7 "rid war von der Ma-
Se zu,- '^lon schon am zweiten
Johg ^«wiesen worden,

ijjeh lächelte trotzdem. Er fühlte
nur verkannt, eines

und Lehrer hatten ihm von

.Auch2 S®fan hatte.

» ''hedo«« bekam in der dritten
S«Slt. Fr fl'^'"lu-r sein Aufgebot zu-
Y Daheim „_^® ^D'b, eine Stunde von' ' ^liizufiody^ 'V 'u der Kaserne von

Ër

it ® wiii-i, ' v crKan iu., eines
Unrerhf ^l'e wissen, dass man

„ Auch t getan hatte
WocC/obanÄS

"offer mittlen
k Dorf a

alten verschenkte
ci "^granhim ^ Visitenkarten und
5l Koffer hin-
î '1'

in m p'nen kleinen Teil davon
fp ^te. ij„ 'Ufrrutenschule nehmen

Ij. '1er abreise'"t.sammelte alle Kof-
«DM^ehiede ^chüler. um sie an
frei i^n Bestimmungsorte zu
fabelte Sehr «ier noch un-
C*U gehörte eben-

Pf Dorf ,pi® RechnungenOi., Dni-f <.••• V ^ xvwiiiiuusen
tef 'äucht hatt" Bestellungen, die
Vat Schick! ' en an seine Mut-
VJ|f Dezahlt "Alein Gross-
fraa frunffshü * hatte er auf dem

'üanzipi., Altenheim bisher ab
Punktlich geordnet wor-

LORENZ S 4 Ii DIN

2n treuem Andenken an den kühnen
Bergsteiger und lieben Freund Lorenz
Saladin, dein Bezwinger des «Kahn-
Tengri- bei der zehnten Wiederkehr
seines Todestages am 17. September
.2946.

Nur wenige Menschen werden sich
leider noch seiner erinnern, des frohen
Alpinisten, der vor mehr als zwanzig
Jahren einmal auf dem Gipfel des Mat-
terhorns Schwyzer-Oergeli spielte, denn
schlicht und einfach ist er durchs
Leben und durch die halbe Welt
gewandert. Das Bergsteigen und die
Liebe zur Natur haben ihn als ein-
fachen Heizungsmonteur durch vier
Kontinente getrieben, unaufhaltsam ei-
nem innern Drange folgend, immer
Neues zu sehen und zu erforschen. Sei-
ne Kenntnisse im Bergsteigen holte er
sich in den Unterwaldner Bergen und
dann als Mitglied des SAC und der
«Naturfreunde» bei Touren auf beinahe
allen Schweizerbergen, wobei er sich
einen guten Namen machte. Es zog ihn
auch hin nach Spanien in die Pyrenäen,
und nur allzu gerne folgte er meinem
Ruf nach Südamerika. Zusammen
durchzogen wir dann während fünf
Jahrein den Chaco von Argentinien, die
Hochtäler von Bolivien, sowie den Ur-
wald und die Cordilleren von Peru. Im
Hafen von Callao am Pazifik verab-
schiedete er sich 1929 von mix und zog
alleine weiter durch Kalifornien und
Mexiko, von wo er 1932 wieder nach
der Schweiz zurückkehrte. Nun aber
kannte Lorenz die Schönheit und die
Weite der Welt, und es hielt ihn nicht
mehr zu Hause. 1933 unternahm er mit
Schweizerkameraden die erste und 1934

die zweite Kaukasusexpedition, letztere
mit nur 634 Franken für vier Mann
in der Tasche. Dennoch war ihnen ein
voller Erfolg beschieden, und der Wert
der dabei ausgeführten Erstbesteigun-
gen und alpinen Leistungen wurden in
der SAC-Zeitschrift «Die Alpen» ge-
bührend gewürdigt. Nun wurde er auch
international als guter Bergführer an-
erkannt und konnte 1935 als touristi-
scher Leiter an der von den russischen

Geologen unter Prof. Woronow unter-
wommenen Expedition in den Ost-Pa-
mir «Tien Schan» oder das Himmels-
gebirge wie es die Chinesen nennen,
teilnehmen. Hier vom «Dach der Welt» •

von den gigantischen Bergriesen aus,
lernte er die Unendlichkeit Asiens be-
wundern. Im Herbst kehrte er glück-
lieh von dieser Unternehmung zurück,
um aber schon am 17. Juni 1936 wieder
nach jenem Gebirgs-Massiv im rus-
sisch-chinesischen Turkestan-Grenzge-
biet aufzubrechen. Mit russischen Ka-
meraden wollte er den höchsten Gip-
fei jenes Gebirges, den Khan-Tengri
(das heisst König der Götter oder Fürst
des Himmels) besteigen, welcher 7200
Meter in den Himmel ragt. Von dieser
seiner letzten und grössten Tat ist Lo-
renz Saladin leider nicht mehr heim-
gekehrt. Nach Bezwingung dieses gigan-
tischen Bergriesen starb er, nach einem
verhängnisvollen Abstieg an den Folgen
von Erfrierungen und der nachherigen
Blutvergiftung (Gangräne). Im Delta
des Sari Djas und Innültschek unter
Tannen liegt er begraben. Der grosse
Forscher Sven Hedin schrieb: «Saladin
hat sein Leben einer Idee geopfert, und
seinem Namen gebührt ein Ehrenplatz
in der Geschichte des Alpinismus. Seine
Tat ist des Gedächtnisses wert, er war
ein Held!» Federico

Anmerkung; Im Hallwag Verlag
Bern erschien das Buch: Lorenz Sala-
din, «Ein Leben für die Berge» von Dr.
Annemarie Clark Schwarzenbach, der
wir es auch zu verdanken haben, dass
Saladins Filme und Berichte von dieser
letzten Expedition in Moskau ausfindig
gemacht und abgeholt wurden.

Oben: Der 7200 m hohe Khan-Tengri, der

von Lorenz Saladin am 6. September 1936 als

letzter Berg bezwungen wurde
Links: Lorenz Saladin nach dem Abstieg vom
Khan Tengri, von dessen Strapazen er sich

nicht mehr erholte
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tn lreaem Tìnctenken au cieu lcûàsn
LeT'NLtei^e?' ?c7ìci iiedeTì ^euncî
Halalin, ciein Le^^inAe?' cies

?eugri bei 6er 2ek?tteu Wiederkekr
zeinss ^ockestass« am 77. September
7S46,

IVIur wenige iVlenseksn werden sieN

leider nocti seiner erinnern, des kroken
Alpinisten, der vor mskr sis ?wsn?ig
dskren sinrnui uuk dem Llipkel des lVlst-
terborns Lctiw^?er-Osrgeii spielte, denn
scNiicNt und sinkscti ist er durcks
t.sden und durck die kside Wett
gewundert. Oss IZergsteigsn und die
laeks ?ur IVtstur buden ikn sis sin-
ksctisn tlsi?ungsmonteur durck vier
Kontinente getrieben, unuukksitsum ei-
nsm innern Orange tolgend, immer
lieues ?u seken und ?u erkorscken. Lei-
ne Kenntnisse im Sergsteigen doits er
sied in den ttnterwsidnsr Lergen und
dsnn als IVlitgiied des L^L und der
-<Kuturkreunde> dei Touren uuk deinsde
ulien Lcdwei/erdergen, wodsi er sied
einen guten Ksmen mscdte. Ks ?og idn
uucd din nucd Spanien in die Pyrenäen,
und nur uii?u gerne kolgte er meinem
ktuk nucd Südsmerids. Tiussmmen
dured?ogen wir dann wüdrsnd künk
dsdren den Ldsco von /Argentinien, die
Koedtülsr von kZoiivisn, sowie den Itr-
wsid und die Lordiiieren von Peru. Im
Iluken von LsIIuo um puzákik vsrsd-
scdiedste er sied 1929 von mir und ?og
siieine weiter durcd Kslikornien und
Mexiko, von wo er 1932 wieder nucd
der Lcdwsi? r.urückkedrte. dlun uder
ksnnte Koren? die Lcdöndeit und die
VVeits der Welt, und es dielt idn mcdt
msdr ?u ttuuse, 1933 unternudm er mit
Lcdwsi?srksmerudön die erste und 1334

die /weite Kuukususexpedition, iet/tere
mit nur 634 prunken kür vier iVIsnn
in der lusede. vennocd wur idnen ein
voller Lrkolg descdieden, und der Wert
der dsdsi uusgeküdrten Lrstdesteigun-
gen und alpinen Keistungen wurden in
der L/VL-?lsitsedrikt >-Ois /Vlpen- gs-
düdrend gewürdigt, dlun wurde er sued
internstionul sis guter Lergküdrer sn-
srksnnt und konnte 1935 sis touristi-
scder Ksitsr an der von den russiscdsn

Leoiogen unter prok. Woronow unter-
nommsnsn Expedition in den Ost-Ps-
mir -Vlisn Lcdsn» oder das Himmels-
gedirge wie es die Ldinssen nennen,
teiinedmsn. Hier vom «Oscd der Welt»
von den gigsntiscden iZergriesen sus,
lernte er die Dnendiicdkeit /Asiens ds-
wundern. Im Herbst kedrts er glück-
iicd von dieser ttnternedmung zurück,
um uder scdon um 17. duni 193k wieder
nucd jenem Qebirgs-IVlsssiv im rus-
sised-edinssiscden Vllurkestun-Qrenzgs-
bist sukzubreedsn. Mit russiscdsn Ku-
msruden wollte er den döcdsten (4ip-
kel jenes Qsdirgss, den Kdun-1'engri
(dss dsisst König der Qötter oder pürst
des Himmels) besteigen, wsicker 7200
Meter in den Himmel rügt. Von dieser
seiner letzten und grössten ?st ist Ko-
rsnz Lslsdin leider nickt mskr beim-
gsksbrt. Duck Lszwingung dieses gigun-
tiscbsn IZergriesen stsrk er, nucd einem
vsrdungmsvolien /Vbstieg sn den Polgen
von Krkrierungen und der nscdderigen
Nlutvergiktung <(4ungrüne). Im Veits
des Suri Ojss und Innüitscdek unter
?snnsn liegt er begrsdsn. Osr grosse
Porscder Sven Kedin sedrieb: «Lsisdin
but sein Kedsn einer Idee gsopkert, und
seinem Humen gsbüdrt ein pkrenplutz
in der (Zsscbicdte des /Alpinismus. Leins
l'ut ist des (Zedsebtnisses wert, er wur
sin Keid!» pederico

/inmerkung: Im Ksllwsg Vsrlsg
Lern srscbien dss IZucd: Karenz Lsls-
din, --Pin Kebsn kür die Lerge» von Or.
/V.nnemsrje Llsrk Sckwurzenbsck, der
wir es sucb zu verdanken buken, dsss
Suisdins pilme und Sericb-te von dieser
letzten Expedition in Moskau suskindig
gemscdt und sbgebolt wurden.

Odeni Osr 7200 m Kode kkan-Kengri. cisr

von korenz Zoladin am S. September 1?36 all
letzter öerg bezwungen wurde
l.oi'en^ 8olc»c!in ncicti cjem ^dzîieg vom

kban Ksngri, von deüen Strapazen er zicti
nickt mekr erkolte



den war, so zweifelte niemand daran,
dass auch die neuen Rechnungen, die
sich in den letzten Wochen zu einer
schönen Summe aufgelaufen hatten, ge-
regelt würden. Zumal Johannes seiner
Mutter geschrieben hatte, wie aus der
Kontrolle ersichtlich war, sie möge die
Rechnung in Ordnung bringen, er käme
an seinem ersten Urlaubs-Samstag zu
ihr nach Altenheim.

Der Abend vor dem Reisetag verei-
nigte alle Schüler mit ihren Direktoren
und Lehrern im grossen Speisesaal. Das
weisse Kreuz im roten Feld leuchtete
von jedem Tisch und machte die sonst
so lauten und redefreudigen Jünglinge
besinnlich und still.

Das kleine Triipplein Schweizerschü-
1er tat den ersten Versuch, den sie be-
wegenden Gefühlen Ausdruck zu geben.
«Rufst du, mein Vaterland», erklang
innig und schön. Dann folgten spontan
die andern. Das Deutschlandlied, die
Marseillaise, der englische, der italie-
nische und der polnische Nationalge-
sang ertönten. Die Schüler alle erho-
ben sich von ihren Plätzen, hörten ste-
hend in stiller Ergriffenheit zu und ehr-
ten so die Kameraden und deren Hei-
matland.

Beide Direktoren wünschten den
scheidenden Jünglingen den Schutz
und Segen Gottes und baten sie, ihren
Aufenthalt in der «Lumière» und ihre
Lehrer nicht zu vergessen.

Beim Verlassen des Saales drückte
man sich die Hand. Es gab nur Men-
sehen — Freunde — junge Leute mit
ihrem Recht an das Leben, die, nun
dem Gesetz ihres Landes folgend, alles
aufgaben und verliessen, um zu gehör-
chen.

Johannes verschenkte vor seiner Zim-
mertür an alle, die wollten, seine Pho-
tographie.

«Kommst du denn nie von dir selber
los?» fragte nachher Heinz Köhler, als
sie allein in der Stube waren. «Man
hat doch jetzt wahrhaftig anderes zu
tun, als an sich zu denken.»

« Ein grosser Fehler, Heinz, das
Wichtigste in der Schöpfung sind wir
selbst, das Ich, das eigene Leben.»

«Du kannst mir leid tun. Ich habe
mich, seit du hier bist, ehrlich bemüht,
dir ein guter Kamerad zu sein und dich
aus deiner Versponnenheit herauszu-
holen. Ich sehe jetzt, es war alles um-
sonst. Nur das eine möchte ich von dir
noch wissen: was einmal auf deinem
Baum für Früchte wachsen werden.
Aber das Warten darauf könnte lange
dauern.»

Johannes schaute mit flackernden
Augen zur Zimmerdecke empor:
«Täusche dich ja nicht, es geht schnei-
1er als du glaubst. Das Radio und die
Zeitungen werden es dir künden.»

«Versponnenes Huhn.»
Heinz lag bald unter der Decke und

tat, als ob er schliefe. Johannes packte
noch seinen kleinen Handkoffer, legte

nebst dem Notwendigen noch einen
Stoss beschriebener Papierbogen sowie
den Rest seiner Bilder und Visitenkar-
ten hinein. Dann legte auch er sich
schlafen.

In der Infanterie-Rekrutenschule zu
X. war Johannes nur einer unter vielen.
Er wurde eingekleidet, kam zum Exer-
zieren, kam in Reih und Glied mit al-
len andern. Sein kleines Köfferchen
an dem dafür bestimmen Platz irii ge-
meinsainen Schlafsaal war aber auch
alles, was noch an seine persönliche
Existenz gemahnte, auf das er ein per-
sönliches Recht besass. Nur Drill, nur
«Schlauch», Essen aus dem Blechnapf,
derbe Spässe, derbes Lachen, Aus-

drücke, die er nicht verstand, vom
Morgen bis zum Abend lauter Dinge,
die er sich zu merken hatte, und die
ihm so fremd waren, als ob er chine-
sisch lernen miisste.

Nicht dass Johannes der Dienst als
solcher zuwider war. Er machte beim
Exerzieren und lieben eifrig mit und
gab sich redlich Mühe, laut genug zu

brüllen, die Absätze kräftig genug zu-
sammenzuschlagen und die Gewehr-
griffe genau zu beherrschen. Aber das
ihm selber unheimlich und Unverstand-
liehe Gefühl innererVereinsamung nahm
dermassen zu, dass ihn oft eine heftige
Angst überkam. Aus dieser unbestimm-
ten Angst heraus verteilte er am dritten
Tage seine Photographien und Visiten-
karten unter die Kameraden, soweit der
Vorrat reichte. Das gewaltige Hallo,
das daraufhin einsetzte, rief den Kor-
poral herbei. Als dieser die Bescherung
sah, bekam er einen roten Kopf und
donnerte den Sünder an:

«Bist du verrückt, Keller! Meinst
wohl, wir wären in der Häfelischule,
wo man Helgeli und Spriichli verteilt.
Sammle deinen Bruch wieder ein, wir
werden dir im nächsten Vierteljahr
schon eine andere Visage modeln.»

Die Kompanie brüllte vor Lachen.
Johannes nahm seine Bilder und Kar-
ten wieder in Empfang. Auf seinem Ge-
sieht war keine Regung herauszulesen.
In den Pausen stand er allein herum
und schaute zum Himmel auf. Redete
ihn einer an, so zeigte sein Gesicht eine
solch geistesabwesende Leere, dass sich
jeder sofort wieder zurückzog und den
andern berichtete, der Keller spinne.

In der vierten Nacht stand Johannes
plötzlich auf, stellte sich mitten in den
Schlafsaal und rief die Kameraden
wach.

«Auf! Auf!» schrie er. «Der Prophet
spricht zu euch! Mein Vater, der grosse
Peer Gynt, spricht aus mir. Höret!
Höret !»

Ein Tumult entstand. Die Rekruten
waren wütend aus dem Schlafe gerissen
worden zu sein. Decken und was gerade
zu erreichen war, wurden nach Johan- r

nes geworfen. Der stand unbeweglich
mit erhobenen Armen und rief in den
Lärm hinein:

«Höret, mein Vater, der grosse Pro-

phet, spricht aus mir! Er lässt M;
sagen ...»

«Ruhe!» brüllte einer, «wenn uns der

Idiot schon geweckt hat, so wollen wir

auch seinen Stumpfsinn hören!»
Alle lachten und es wurde stiller iü

Saal, so dass Johannes sprechen konnte.;

Seine Stimme erhob sich, der Ausdruck;

seines Gesichtes war ekstatische Begei-

sterung, seine Augen waren flackernde

Lichter:
«Die Welt ist aus den Fugen!» fiel

er. «Unsere Kirchen haben versagt, sie

haben keine Zugkraft mehr. Nur noch

alte Männer und Frauen sitzen in den

leeren Bänken. Unsere Bibel ist veral-

tet, sie hat sich überlebt. Ihre Gesetze!

sind unbrauchbar und abgestanden,

weltabgewandt und wirklichkeitsfern,
sie versagen im praktischen Leben.

Wir brauchen eine neue Bibel, mit

neuen, gegenwartsnahen Gesetzen. Wir!

wollen das Leben meistern. Wir wollen

reich und gesund und glücklich ster-

ben
Auf Befehl des Propheten habe ich

euch neue Gebote aufgestellt, wendet

sie an, dann seid ihr gerettet!»
«Keller», höhnte eine Stimme,

«machst du das Kalb mit uns oder bist!

du jetzt wirklich übergeschnappt?»
«Lass ihn weiterreden!» riefen an-

dere, die trotz des gestörten Schlafes

nun ihr Gaudi haben wollten.
«Weiter, Prophet», schrien sie Jo-

hannes zu, «lass deinen Mist stinken!»
Johannes verharrte in seiner Ekstase

und fuhr unbeirrt weiter:
«Das erste Gebot der neuen Bibel ist

der Grundstein zum Felsen des Glücks,

es heisst: das Wichtigste in der ganzen

Schöpfung bist du selbst! Also liebe

dich selbst am allermeisten. Du lebst

nur einmal, aber kurz, darum versuche,

so viel wie möglich aus diesem Leben

für dich herauszuholen, um das Höchst-

mass an irdischem Glück und Wohlbe-

hagen zu erreichen.
Zweites Gebot: Du sollst an nichts

anderes mehr denken als an dich und

dein persönliches Glück. Jedes Mittel,
das dir nützt, musst du sofort in An

wendung bringen!
Drittes Gebot: Du sollst vor Opfern,

über die du in deinem Kampf um Glück

und Erfolg gehen musst, nicht zurück-

schrecken, denn sie sind deine Fuss-

stapfen, in denen du wandeln musst!

Viertes Gebot: Gemeinschaftssinn ist
Unsinn! Er lenkt dich ab vom eigenen

Ich und zwingt dich, Glück und Erfolg
mit andern zu teilen, was eine grosse

Sünde list wider dich selbst.
Fünftes Gebot: Alles, was du er-

reichst und gewinnst, sammle es in
deine eigene Scheune, damit du bis am
Ende deiner Tage von allem die Fülle

hast, wie die Spatzen unter dem Him-

mel, und der Herr ernährt sie doch!

(Fortsetzung folgt)
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den war, »u zweikelte niemand daran,
dass auek die neuen Reeknunssen, die
siek in den letzten Moeden zu einer
sekönen Lummg auksselauken Kutten, Ze-
resselt würden. Xu mal àokunnes semer
Nutter ssesekriebsn Kutte, wie aus àer
Kontrolle orsiektliek war, sie möZe die
keeknunss in Drdnunss brinsssn, er käme
un seinem ersten Rrlaubs-Lamstuss zu
ikr nuok Vltenkeim.

ver Vbenà vor dem Reisetass verei-
nisste uile Leküler mit ikren Direktoren
u n cl Dekrern im ssrossen Lpeisesaal. Dus
weiss« Kreuz im roten Delà leuektete
von jedem Lisek unà maekte àie sonst
so lauten unà reàekreuàissen àûnsslinsss
besinnliok unà still.

Dus kleine Lrüpplsin Lekweizersekü-
ler tut den ersten Versuek, den sie be-
wessenden Deküklen Vusdruek zu sseben.
«Rukst âu, mein Vaterland», erklanss
inniss unà sokön. Dunn kolssten spantun
àie anàern. Dus Deutseklandlieà, àie
Nurseilluise, àer enssliseks, àer italie-
nisoke unà àer polniseke Kationalsse-
sanss ertönten. Die Leküler aile erko-
ben siok von ikren LlätZen, körten ste-
kenà in stiller Krssrikkenkeit zu unà ekr-
ten so àie Kameraden unà àeron Dei-
mutlunà.

Leide Direktoren wünsekten àen
sekeiàenàen àûnsslinssen àen Kekutz
unà Lessen Dattes unà baten sie, ikren
Vukentkalt in àer «Dumière» unà ikre
Dekrer niekt zu verssessen.

Leim Verlassen àes saules drückte
man siek àie Rand. Ds ssub nur Nsn-
seksn — Kreunde — junssg Deute mit
ikrem keekt un àuz Deben, àie, nun
àem Desetz ikres Dunâes tolsssnâ, ailes
uukssuben unà verliessen, um zu ssekor-
öden.

àokunnes versekenkte vor seiner Xim-
mertür un ulle, àie wollten, seine Lko-
tossrupkie.

«Kommst àu denn nie von àir selber
los?» krasste nuekker Rsinz Kökler, als
sie allein in àer 3tube waren. «Nun
kut àoek jetzt wukrkuktiss anderes zu
tun, als an siek zu denken.»

« Kin ssrosser Kekler, Reinz, âss
Miektissste in àer Leböpkunss sinà wir
selbst, âus led, âus eissene Deben.»

«Du kannst mir leià tun. lok kube
miek, seit àu kier bist, ekrliok bemükt,
àir ein ssuter Kumeruà zu sein unà àiek
aus àeiner Versponnenkeit keruuszu-
kolen. lek seke jetzt, es war alles um-
sonst. Kur das eine möekte ivk von àir
nook wissen: was einmal uuk deinem
Raum kür Krüokte wuedssn wsrâen.
Vbei- àus Marten àuruuk könnte lunsse
àuusrn.»

àokunnes sekaute mit kluokernâen
Vusssn zur Ammeràeeke empor:
«Läuseke àiek ja niekt, es ssekt seknel-
ler als àu ssluubst. Dus Radio unà àie
Xeituvssen weràen es àir kûnàen.»

«Versponnenes Rukn.»
Reinz lass kulà unter àer Deoke unà

tut, als ob er soklieke. àokunnes packte
nook seinen kleinen Randkokker, lessts

nebst àem Kotwendissen nook einen
Ltoss besekriekener Lapierbussen sowie
àen Rest seiner Lilàer unà Visitenkur-
ten kinein. Dann lesst« uuek er siek
«oklukvn.

In àer Inkanterie-Rekrutensekule Z»

X. war àokunnes nur einer unter vielen.
Kr wuràe einssekleiàet, kam zum Kxer-
zieren, kam in Reik unà Dlied mit ul-
len anàern. Lein kleines Kökkerellen

un àem dakür bestimmen Rlutz im sse-

meinsamen Zoklaksuul war aber uuek
alles, was nook an seine persönlieke
Kxistenz sskmuknto, uuk àus er ein per-
sönliokes Reckt besass. Kur Drill, nur
«Loklauok», Kssen aus àem öleeknupk,
àerbe Lpüsse, àerbes Ducken, Vus-

drücke, àie er niekt verstand, vom
Norssen bis zum Vbend lauter Dinsse,
àie er siek zu merken Kutte, unà àie
ikm so kremà waren, als ob er ekine-
sisok lernen müsste.

Kiekt àass àokunnes àer Dienst als
soloker zuwiàer war. Kr maekte beim
Kxerzieren unà lieben eikriss mit unà
ssub siek redliek Nüke, laut ssenuss zu

brüllen, àie Vksätze krüktiss ssenuss zu-
summenzus.eklassen unà àie Dewelir-
ssrikke ssenuu zu bekerrseken. Vber àus
ikm selber unkeimliok unà Unverstand-
lieke Dekükl innererVereinsumunss nukm
dermassen zu, àass ikn okt eine kektisse

Vnssst überkam. Vus àieser unkestimm-
ten Vnssst Koraus verteilte er am dritten
Dass« seine Rkotossrupkion unà Visiten-
Karten unter àie Kameraden, soweit der
Vorrat reiekte. Das ssewultisse llallu,
das àuruukkin einsetzte, riek àen Kor-
porul kerboi. VIs dieser die Resokerunss
suk, bekam er einen roten Kopk unà
donnerte den Lünder an:

«Rist du verrückt, Keller! Neinst
wokl, wir wären in der Räkelisekule,
wo man Relsseli und Lpinekli verteilt.
Lümmle deinen öruek wieder ein, wir
werden dir im näeksten Vierteljakr
sekon eine andere Visasse modeln.»

Die Kompanie brüllte vor Ducken,
àokunnes nukm seine Lilàer unà Kur-
ten wieâer in Kmpkanss. Vuk seinem De-
siebt war keine Ressunss korauszulssen.
In den Lausen stund er allein kerum
und sekaute zum Rimmel uuk. Redete
ikn einer an, so zeisste sein Desiekt eine
solek sseistvsubwosende Deere, àuss siek
jeder sokort wieder zurüekzoss und den
anàern boriektote, der Keller spinne.

In der vierten Kuckt stund àokunnes
plötzliek uuk, stellte siek mitten in den
Lekluksuul und risk die Kameraden
wuek.

«Vuk! Vuk!» sekris er. «Der Lropket
spriekt Zu euek! Nein Vater, derssrosse
Leer D^nt, spriekt aus mir. Höret!
Rörot!»

Kin Lumult entstand. Die Rekruten
waren wütend aus dem Leblake sserissen
worden zu sein. Decken und was sserade
zu «rreiekon war, wurden nuek àokan- r

nes sseworken. Der stand unbewessliek
mit erkobeneo Vrmen und risk in den
Dürm kinein:

«Röret, mein Vater, der ssr«o?lcr

pket, spriekt aus mir! Kr làt «oek

SUssSN ...»
«Ruke!» brüllte einer, «wenn M à

Idiot sekon ssewoekt kut, «o wallon mt

uuek seinen Ltumpksinn kören!»
VIle lackten und es wurde stiller ik

Luul, so dass àokunnes spreeben koiwttl

Leine stimme erkob siek, der ààch
seines Desiektes war ekstatiscbe öM-
sterunss, seine Vussen waren klaàwle
Diekter:

«Die Melt ist aus den Küssen!» riel

er. «Unsere Kireden kaben versasst, sie

kaben keine Xusskrakt mekr. Xur nvÄ

alte Nünner und Krauen sitzen w à
leeren Ränken. Unsere Libel ist veml-

tet, sie kut siek überlebt. Ikre geào!
sind unbruuekbar und abssesàiià.!
weltabssewandt und wirkliekkàkem
sie versassen im pruktiseken kà.
Mir bruueken eine neu« Libel, mt!

neuen, ssessönwurtsnaken Desetzen. iVir

wollen das Doben meistern. Mir vollen

roiek und ssesund und sslüeklivtc ster-

ken!
Vuk Rekekl des Lropketen àà ick

euek neue Debate aukssestellt, venclet

sie an, dann seid ikr sserettet!»
«Keller», köknte eine stimme,

«maekst du das Kalb mit uns oiler bist ^

du jetzt wirkliek übersseseknappt?»
«Dass ikn weiterredöll!» rieten oic-

dere, die trotz des ssvstörton Seblà
nun ikr Daudi kaben wollten.

«Meitor, Lropket», sekrien sie à
kannss ZU, «lass deinen Nist stinken!»

àokunnes verkurrte in seiner Lkstsse

und kubr unbeirrt weiter:
«Duz erste Debot der neuen Libel ist

der Drundstein zum Kelsen des Aüeks.
es keisst: das Miektissste in der ssicnzen

Leköpkunss bist du selbst! Vlso àdick selbst um allermeisten. Rn lebst

nur einmal, aber kurz, darum versnobe,

so viel wie mössliek aus diesem Koben

kür dick korauszukolen, um das Modst-
muss an irdisekem Dlüek und Mvbibe-

Kassen zu errsiekon.
Kweites Debot: Du «ollst an nicbts

anderes mekr denken als un died unà

dein persönlieke« Dlüek. àeàes lllittol,
das dir nützt, musst du sokort in à
wendunss brinZen!

Drittes Debot: Du «ollst vor Opkern,

über die du in deinem Kampk um ülüob

und Krkolss sseken musst, niekt zuriiob-

sekrseken, denn sie sind deine Luss-

stapken, in denen du wandeln musst!

Viertes Debot: Demsinsekuktssinn ist
Unsinn! Kr lenkt dick ab vom eissonou

lek und zwinsst dick, Dlüek und Lrkolss

mit andern zu teilen, wag eins ssrosse

Lünde ist wider dick selbst.
Künktes Debot: Viles, was à er-

reiekst und ssewinnst, sammle es m
deine eissene Ledeune, damit du bis am
Kode deiner Lasse von allem die Kille
bust, wie die Lpatzen unter dem Lim-
mel, und der Rerr ernäkrt sie doeb!

(?ortset^U!i8 klgt)
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